
Es war einmal in einer Stadt, die niemals schlief, 
wo Lärm und Hektik oft den Frieden rief. 
Die Straßen waren voll von Menschen und Geschrei, 
doch tief im Herzen brannte ein Wunsch – oh wie frei!

Eines Tages saß Mia auf einer Bank im Park, 
sah Kinder spielen, hörte ihren Gesang so stark. 
„Wie schön wäre es“, dachte sie leise und sacht, 
in einem Raum zu leben, der uns umschließt und über uns wacht.

Sie träumte von Häusern aus Holz und aus Stein, 
die Wände erzählen Geschichten – so soll es sein! 
Ein Garten auf jedem Dach, voller Blumenpracht, 
wo Nachbarn zusammenkommen und Freude entfacht.

Die Luft war erfüllt von dem Duft frischer Blüten, 
und überall hörte man fröhliche Töne der Güten. 
Die Straßen voll Radler, die fröhlich sich winken, 
statt Autos und Lärm nur das Lachen erklingen.

Elektrobusse surren durch die Stadt so fein, 
verbinden die Viertel – das könnte Freiheit sein! 
Mia stellte sich vor, wie sie alle vereint, 
in einem Lebensraum, wo jeder sich freut und vor Freude weint.

Abends versammelten sich Freunde bei Mia zu Haus, 
sprachen von Träumen und Ideen – es wurde laut. 
Tom sprach von Solarzellen auf jedem Dach: 
„Stellt euch vor, wir erzeugen Energie – das ist unser Fach!“

„Und was ist mit Autos?“, fragte Sarah klug. 
„Carsharing für alle – das gibt’s doch genug! 
Jeder kann fahren, ohne selbst zu besitzen; 
so schaffen wir Platz und können uns nützen.“

Die Gruppe diskutierte mit Leidenschaft und Mut, 
über Gärten und Klima – ja, das tut gut! 
„Wir müssen Verantwortung übernehmen“, rief Mia klar. 
„Jeder Einzelne zählt – das ist wunderbar!“

Bilder für alle



In dieser Nacht kam ihnen eine Idee: 
Ein Poetry Slam für alle – oh wie schön wär’s doch je! 
Ein Raum für Visionen und Gedanken so frei, 
wo jeder seine Stimme erheben kann dabei.

Wochen später war der große Tag gekommen; 
der Raum war gefüllt mit Menschen – sie waren entglommen. 
Jung und alt lauschten gebannt dem Geschehen; 
Mia trat auf die Bühne – sie wollte etwas bewegen.

„Lasst uns gemeinsam einen Raum schaffen hier! 
Für Ideen so bunt wie ein Regenbogentier! 
Für ein Leben im Einklang mit der Natur – 
wo jeder zählt und niemand verliert seine Spur.“

Die Zuhörer nickten; ihre Augen leuchteten hell. 
Nach Mias Auftritt sprangen viele auf die Stell’. 
Jeder hatte Geschichten von Gärten und Licht; 
von einer Welt ohne Plastik – das war ihr Gesicht.

Der Abend endete mit Hoffnung im Herzen; 
die Menschen verließen den Raum voller Scherzen. 
Gemeinsam wussten sie nun: Wir können viel tun; 
wir gestalten die Zukunft – lasst uns nicht ruh’n!

So begann eine Bewegung in dieser Stadt voller Glanz; 
Gemeinschaftsgärten blühten im bunten Kranz. 
Radwege entstanden und Solarenergie floss; 
die Stadt verwandelte sich – welch großer Genuss!

Mia lächelte oft beim Anblick des Lebens; 
beim Radeln durch Straßen voller Streben. 
Sie wusste: Es war möglich gewesen – ganz klar: 
gemeinsam hatten sie einen neuen Lebensraum wahr!

Doch eines Tages kam ein Sturm über die Stadt; 
die Wolken zogen auf, der Himmel wurde matt. 
Die Menschen waren besorgt um ihre Träume so groß; 
würde all ihr Mühen enden in einem großen Chaos?

Aber Mia stand auf und rief laut in die Runde: 
„Lasst uns nicht verzweifeln in dieser schweren Stunde! 
Wir haben schon viel erreicht durch unseren Mut; 
gemeinsam sind wir stark – das gibt uns Kraft und Glut!“



So versammelten sich alle unter einem großen Baum; 
sie schmiedeten Pläne für einen neuen Traum. 
Mit vereinten Kräften schützten sie ihre Stadt; 
pflanzten Bäume gegen den Wind – oh wie tat das gut!

Sie lernten voneinander in Workshops und Runden; 
teilten ihr Wissen in vielen Stunden. 
Von nachhaltigem Leben bis hin zur Kunst: 
alle trugen bei zur gemeinsamen Gunst.

Die Kinder malten Bilder von einer besseren Zeit; 
von einer Welt voller Liebe und Heiterkeit. 
Und während der Sturm wütete draußen vor der Tür, 
wuchs drinnen die Hoffnung wie eine zarte Zier.

Als der Sturm endlich zog ab in die Ferne, 
strahlte die Sonne wieder über die Sterne. 
Die Stadt erblühte in neuem Glanz und Licht; 
alle fühlten sich stark durch ihr gemeinsames Gesicht.

Mia schaute hinaus auf die blühenden Gärten; 
sie wusste genau: Hier wird niemand mehr warten. 
Gemeinsam hatten sie einen Raum geschaffen für alle — 
ein Ort voller Liebe — da fiel keine Falle.

„Wir schaffen Raum!“ wurde zum Motto der Zeit; 
es war mehr als ein Satz — es war pure Heiterkeit. 
So lebten sie glücklich in ihrer Stadt voller Schwung; 
ein Beispiel dafür: Gemeinsam sind wir jung!

Und während die Jahre vergingen in Licht, 
wuchs ihre Gemeinschaft im strahlenden Gesicht. 
Träume wurden Wirklichkeit durch Mut und Handeln vereint; 
so schufen sie Räume für alle — wo jeder gedeiht!

In dieser Stadt voller Farben blühte das Leben — 
ein Ort des Miteinanders — stets nach Geben streben. 
Und wenn du einmal dort bist — schau genau hin: 
hier lebt der Traum weiter — hier fängt alles an zu blühn!
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